Inſertionspreis 
für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn Katharinenſtraße 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in Wien, 
ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


I ur üg Abonnementspreis 
1 hon nebſt Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
1 für g u fennig pranumerando. 
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täglich 6 Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Annahme 


der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 


No 20. 


___Domnerag den 16. September 1886 


IV. Jahrg. 


— x > 
v Solonialkongref. 


a af der Tagesordnung des heutigen Kongreßtages ſtand zus | 


Jab die Aus wanderungsfrage, über welche Miſſionsdirettor Dr. 
news- Codesberg berichtete. Er betonte im Eingange, daß die 
unberungsfrage über das Stadium der theoretiſchen Er⸗ 

die ne nicht hinausgekommen fei, und verbreitete ſich dann über 
5 dieſer Erſcheinung. Die Frage müſſe ſein: giebt es 
biete iſche Länder, welche den Auswanderern dieſelben Vortheile 
f wie die Vereinigten Staaten don Nordamerika? Es ſei 
Der Füdamerika, beſonders Südbraſilien, hingewieſen worden. 
Alen uswanderung nach dort ſtänden mancherlei Vorurtheile, vor 
mlggede das v. d. Heydt'ſche Reſkript entgegen. Die ſozial⸗ 
aden r Nothwendigkeit für eine Maſſenaus wanderung ſei vor⸗ 
fern, >, N liege in der fortſchreitenden Dichtigkeit der Bevöl⸗ 
When bund laſſe ſich nicht beſeitigen. 95 9% unſerer Auswanderer 
übe halb über Sec, weil ihnen die in der Heimath gebotene 
Dörigen bezw. der dafür gewährte Lohn für fie und ihre Ange⸗ 
Auswa nicht mehr genügt. Die Thätigkeit auf dem Gebiete der 
der er derung ſei nach drei Richtungen zu erſtrecken. Zuerſt nach 
ürſorge für die Auswanderer im Lande ſelbſt. Hier wäre 

ein die Errichtung einer Stelle zur unparteiiſchen Rathser⸗ 
Wander, am Platze. Anlangend das, was für die deutſchen Aus⸗ 
da * im Auslande ſetbſt zu thun ſei, ſo hob Redner hervor, 
lege ei in nationalen und wirthſchaftlichen Intereſſe Deutſchlands 
wmerita en Theil der Auswanderung, der ſich jetzt nach Nord⸗ 
die Bin Seht, nach Südamerika zu leiten. Hierzu empfehle ſich 
Aufgabe ung von Koloniſationsvereinen. Endlich muß es unſere 
(ande ‚Sein, das geiftige Band, welches die Deutſchen im Aus: 
it unſerem Volke verknüpft, die Gemeinſchaft der Sprache 
diritto tte zu feſtigen und zu kräftigen. (Beifall.) Kolonie⸗ 
b. d. nr a. d. Sollin » Leipzig plaidirte für die Aufhebung des 
einen uundiſchen Reſkripts. Er hält die Auswanderung nicht für 
ur eingten Verluſt an Nationalvermögen. Die Deutſchen 
„di ande ſorgten für kommerzielle Beziehungen mit Deuſch⸗ 

fei der e reiche Früchte tragen. Das v. d. Heydt'ſche Reſkript 
penip us wanderung nach den tropiſchen Theilen Braſiliens 
er am Platze geweſen, nicht aber zugleich gegenüber der Aus: 


Indy devolkerten Theile Englands lediglich ein Land der Fabrit⸗ 


—3 der Kapitän die Waffe hob, um fie auf die Bruſt ſeincs 
u etzen 2 2 

ie Das eigene Leben in die Schanze ſchlagend, 
Nuit or — da krachte ein Schuß — Frederik Falkland 
Men, Bewegung des Polizeiraths gewahrend, nach dieſem 


in der Heimath aber unter dem übermäßigen Angebot von Ar- 
beitskräften keine ihren Fähigkeiten entſprechende Beſchäftigung 
finden können. Karl von Koſeritz aus Porto Allegre ſprach über 
die Lage der Deutſchen in Braſilien. § 1 ſeines Auswanderungs⸗ 
katechismus habe ſtets gelautet: Wenn du dich im Heimathlande 
ehrlich nähren kannſt, ſo bleibe daheim. Er habe 37 Jahre in 
der Fremde gelebt und könne verſichern, daß das Brod der 
Heimath unter allen Umſtänden beſſer ſchmecke wie das in der 
Fremde. Und heute, da er fein Vaterland wiedergeſehen, da er 
das junge kräftige Reich vorgefunden, heute halte er feſter als je 
an ſeinem Grundſatze. Von einer Koloniſation in, römiſchem 
Sinne könne in Südbraſilien keine Rede ſein; aber wenn die 
Deutſchen auch dort nicht unter dem deutſchen Aare leben könnten, 
ſo lebten ſie doch unter der Flagge des deutſchen Geiſtes. Die 
Deutſchen Südbraſiliens ſeien die treueſten Abnehmer der deut⸗ 
ſchen Induſtrie, dieſes Moment ſollte man nicht außer Augen 
laſſen. Der Handel von Rio Grande do Sul ſei ausſchließlich in 
deutſchen Händen, es handle ſich dabei um 40 Millionen Mark 
jährlich. Noch bleibe die Verdrängung des engliſchen Pfundes 
übrig, das deutſche Mark müſſe dominiren. Sollte es dazu aber 
= fo dürfe man den Zuzug nach dort nicht hemmen. 
| 
| 


Redner ſchließt mit einem Appell an das deutſche Kapital, die 
Koloniſation des Miſſionsgebietes von Rio Grande do Sul in 
die Hand zu nehmen. Die warmherzigen Ausführungen des 
Redners fanden lebhaften Beifall. Dr. Jannaſch erklärte, daß 
der Centralverein die Koloniſation des fraglichen Gebietes in An⸗ 
griff nehmen werde. Nachdem noch E. von Weber die Pflege 
guter Beziehungen zu den Boore und die Amalgamirung derſelben 
mit Deutſchen empfohlen, fand eine Pauſe ſtatt. 
Nach der Pauſe berichtete Pfarrer Ittameier in Reichen⸗ 
ſchwande, Vorſitzender der Geſellſchaft für evangel.-lutheriſche 
Miſſion in Oſtafrika. Er legte namentlich dar, daß wir nicht 
daran denken können, beſtehende fremde Miſſionen zu verdrängen; 
dagegen müßten deutſche Miſſionen überall da in Thätigkeit 
treten, wo die Miſſion bisher überhaupt nicht vertreten war, ſo 
vor Allem in Oſtafrika. Der Miſſionar könne nicht als Politiker 
auftreten, aber er habe die Bekehrten anzuhalten, würdige Mit⸗ 
glieder des deutſchen Reiches zu werden. Eine große Aufgabe 


Vereins hinausgezogen ſeien, um in Oſtafrika ein kleines Kranken⸗ 


ihnen mit gutem Gewiſſen bezeugt werden. Seinen Eindruck auf 
die Einzelnen kann das ſo wenig verfehlt haben wie die maßvolle, 
aber entſchieden deutſche Politik des Statthalters Fürſten Hohen⸗ 
lohe. Der franzöſiſch⸗chauviniſtiſche Geiſt, der die oberen Klaſſen 
dieſer Bevölkerung bis vor kurzem noch durchdrang, iſt entſchieden 
gedämpft, er hat kein Vertrauen mehr zu der eigenen Sache; ja 
wir können uns ſogar vorſtellen, daß der Gedanke der politiſchen 
Wiedervereinigung mit Frankreich, ſelbſt wenn er auf friedlichem 
Wege ſeine Verwirklichung finden könnte, auf die Leute keinen 
Reiz mehr ausübt. Hier aber liegt unſeres Erachtens auch die 
Grenze des Erreichten. Von der Ueberlegenheit des franzöſiſchen 
Geiſtes und der franzöſiſchen Bildung über die Deutſchen ſind die 
Elſaſſer offenbar noch heute durchdrungen. Das geht ja ſchon 
aus der von dem ſonſt ſehr optimiſtiſch urtheilenden Berichter⸗ 
ſtatter der „Nat.⸗Ztg.“ zugeſtandenen Thatſache hervor, daß noch 
immer ſehr viel franzöſiſch geſprochen wird und daß auch die 
Läden, Gaſthöfe u. ſ. w. in Straßburg faſt durchweg franzöſiſche 
Bezeichnungen tragen. Wie könnte das aber auch anders ſein, 
ſo lange wir ſelbſt uns vor dem franzöſiſchen Weſen beugen und 
ihm bald in dieſer, bald in jener Form unſere Huldigung dar⸗ 
bringen? Wenn man gewiſſe Theile von Berlin durchwandert, 
kann man ſich in eine franzöſiſche Stadt verſetzt glauben, dermaßen 
wimmelt es von franzöſiſchen In⸗ und Aufſchriften aller Art, die 
gelegentlich übrigens auch von engliſchen, ja ſelbſt von ruſſiſchen 
und polniſchen unterbrochen werden. Die Elſaſſer, wenn ſie nach 
Berlin kommen, ſehen das und vieles andere natürlich auch und 
ziehen den Schluß daraus, daß es mit ihrer Umwandelung da⸗ 
heim wohl keine Eile habe, ſo lange die Deutſchen ſelbſt die 
franzöſiſche Bildung für die vornehmere anſehen. Der Schluß 
iſt ganz richtig. Imponiren können und werden wir in den Reichs⸗ 
landen erſt, wenn wir an uns ſelbſt zu glauben gelernt haben. 
Bis dahin können wir höchſtens reſignirte Mitbürger aus ihnen 
machen, aber keine überzeugten Deutſchen. 

Beim Reichstage iſt jetzt der deutſch⸗ſpaniſche 
Handelsvertrag als vorausſichtlich einziger Beratungs- 
gegenſtand eingegangen. Obgleich ſenſationelle Momente von der 
bevorſtehenden Seſſion demnach nicht zu erwarten ſind, dieſelbe 
vielmehr vorausſichtlich ſchon am Sonnabend wieder geſchloſſen 


| hafiıj.n 9. nach Südbraſilien. Das deutſche Element in Süd⸗ | biete ſich ihm beſonders in der Erziehung des Negers dar. | werden wird, erhält ſich in leitenden Kreiſen doch die zuverſicht⸗ 
bet 5 u ſei durch die Ueberfluthung der italieniſchen Einwanderung Miniſterpräſident a. D. Dr. Grimm zu Karlsruhe ſchilderte im: liche Erwartung, daß die Reichstags⸗Abgeordneten, lediglich von 
der Au Eine Maſſenauswanderung nach Südbraſilien ſei von Anſchluß daran eingehend die großen Kulturaufgaben der Miffion ihrem Pflichtgefühl getrieben, ſchon am erſten Sitzungstage in 

0 lan fhebung des v. d. Heydt'ſchen Reſkripts nicht zu erwarten, und was wir derſelben in civiliſatoriſcher Beziehung zu danken [genügender Anzahl zur Stelle fein werden, um die peinliche An⸗ 

einen 2 nicht deutſches Kapital den Muth habe, in Südbraſilien haben. Miſſionar Büttner⸗Wormditt empfahl die Begründung fangs ſzene eines beſchlußunfähigen Hauſes und weitere Verſchleppungen 

f gelung En Griff zu thun. Dr. E. Jung ſprach über die Re⸗ eines Seminars für afrikaniſche Sprachen in Berlin. Paſtor diesmal den Betheiligten, wie dem Lande zu erſparen. 

1, Nelcfale Auswanderung. Er erblickte in der Auswanderung Dieſtelkamp theilte als Vorſitzender des Berliner Vereins für die Der am 11. d. Mts verſtorbene Abgeordnete und Stadt⸗ 
Gl die di kein Unglück, da er nicht wünſche, daß Deutſchland wie Miſſion in Oſtafrika mit, daß zwei Diakoniſſinnen Namens des verordnete Ludwig Löwe wird von der geſammten liberalen, 


insbeſondere natürlich ſemitiſch⸗liberalen Preſſe mit Nachrufen 


Sternberg kniete nieder und näherte ſein Ohr dem Munde 
des Kapitäns. 

„Mary — fluche mir nicht — Mary!“ murmelte er, dann 
ſchloſſen ſich die ſchon von den Schatten des Todes umnachteten 


1 
| 

Aug ie werde. Es ſei dafür zu ſorgen, daß unſere deutſchen haus zu begründen. geehrt, deren objektive Berechtigung wir von unſerem Standpunkt 
und ludderer, bevor ſie hinausgehen auch wirkliche Deutſche ſeien Am Nachmittag vereinigten ſich die Kongreßtheilnehmer zu, und bei unſerer Kenntniß der Dinge natürlich nicht im entfernteſten 
; ander Deutſchthum feſthalten. Dann werden fie uns jene einem gemeinſamen Auefluge nach der Oberſpree, insbeſondere anerkennen, die uns aber ſubiektiv genommen muſterhaft erſcheinen. 
den Enttedlich erobern. Vietadmiral z. D. Livonius behandelte nach dem Müggelſee. Der Korpsgeiſt, das Gemeinſamkeitsgefühl, wie ſie ſich offen⸗ 
50 Ihe A fluß der Erwerbung von Deutſch⸗Oſtafrika auf die deut- baren — das iſt es ja gerade, was uns noch vielfach fehlt. 
fh "gen f wanderung. Die Auswanderung fei ein Sicherheitsventil Politiſche Tagesſchau. Dieſer Mangel bedeutet aber mehr als viel Verſtimmung und 
7 Ben a, Male Exploſionen. Unter Umſtänden wäre ts vielleicht Aus manchen Anzeichen läßt ſich ſchließen, daß Kaiſer Wil- Bitterkeit für den Einzelnen, der fein Leben lang darunter zu 
4 — us wanderung zu fördern. nämlich da, wo ber einer | helm bei feinem diesmaligen Beſuche der Reichslande eine leiden hat: er bedeutet ſchwere Nachtheile für das Ganze, weil es 
Oltenyı rangten Bevölkerung die allzugroße Ungleichheit in der | günſtigere Stimmung vorfindet, als fie vor 7 Jahren, kaum Jemanden geben wird, deſſen Arbeitsfriſche und Freudigkeit 
0 waren bibeilung zu Kathaſtrophen zu führen droht. Leider aber zu bemerken war. Das bedeutſamſte dieſer Anzeichen haben die ö unter dieſem Uebelſtand litte, der nicht frühzeitig müde und gleich⸗ 
bor * die deutſchen Auswanderer für Deutſchland ver- Gemeinderathswahlen in den reichsländiſchen Städten geboten, giltig würde, weil er nur zu oft rings umher nichts zu ſehen und 
7 wrkundenbreud der engliſche Auswanderer mit dem Mutterlande f weil es ſich hier nicht um vorübergehende Erregungen handeln | zu erfahren glaubt als Gleichgiltigkeit und Kälte. Daß es immer 
fur ür blieb. Redner hält nun die oſtafrikaniſchen Kolonien konnte, wie fie mit großen Feſtlichkeiten wohl verbunden find, ſo iſt, wie es ausſieht, ſoll damit nicht geſagt ſein; wonach aber 
ihrer Bi geeignet, ſolche Elemente aufzunehmen, welche infolge ſondern um einen ganz nüchternen Intereſſenkampf. Das die ſog. ſoll ſich der Einzelne richten, als nach dem äußeren Anſchein, der 
i * {dung nicht zu rein mechaniſchen Arbeiten geeignet find, | „Altdeutſchen“ ſich in dieſem Kampfe brav gehalten haben, kann übrigens oft genug in Anſchauungen wurzelt, deren Berechtigung 
5 ſetzte. Wieder krachte ein Schuß, ehe es die Anderen zu hindern ihr ein rettender Gedanke. Der Angriff mußte unerwartet aus⸗ 
0 e n vermochten, und tödtlich getroffen ſank der Kapitän zuſammen. | geführt werden, damit der Fremde nicht zu irgend welchem Ver⸗ 
0 22 . N Beide Männer beugten ſich über ihn, der mit zerſchmettertem | zweiflungsakt gedrängt wurde; war es doch klar, daß die Angreifer 
„ Eine (Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.) | Kopfe blutüberſtrömt dalag. War das Leben ſchon entflohen aus dort durch daſſelbe Bedenken ſich zurückhalten ließen, denn ſie 
ber u Minute tödtlicher Angſt, die allen eine Ewigkeit dünkte, der ſchrecklich entſtellten Hülle? Nein. Jetzt ging ein Zucken waren ihrer zwei und hätten mithin den Einzelnen eher über⸗ 
daß Ma a hielt ſich Sternberg nicht länger zurück; ſchon ſah er, durch den ſtarren Körper, die Lippen bewegten ſich, vielleicht ſprach wältigen können. Schnell entſchloſſen riß Ozeana eine hölzerne 
1 Ip, wi 10 räfte in dem ungleichen Kampfe zu erliegen drohten,! der Sterbende einen letzten Wunſch aus. Stange aus der Erde, welche einem Roſenſtock als Stütze diente, 


und ſich, trotz ihrer Korpulenz, mit wahrhaft katzenartiger Ge⸗ 
| lenkigkeit auf den niederen Aſt einer breiten Platane ſchwingend, 
ſtieß ſie von dort aus den langen Stab feſt in den Erdboden und 
ſchwang ſich mit kühnem Sprunge hinab, dicht hinter der Diana⸗ 


Die g Augen für immer dem Lichte der Sonne, die eben jetzt aus den ſtatue, wo Falkland ſtand, den Boden berührend. Mary an ſich 
18 betäubt ugel ſauſte ſo dicht an Sternberg's Ohr vorbei, daß Wolken tretend ihre hellſten Strahlen herabſendete auf Gerechte reißen und ſie haſtig mit ſich fortziehen, war das Werk eines 
1 M get zurücktaumelte. Der Kapitän richtete die Waffe auf und Ungerechte, auf eine Welt voll Leid und Anfechtung, wo der | Augenblides, während der Kapitän, verblüfft durch das Unerwartete 
„dee ſich ur nun verloren ſchien. In demſelben Momente ereige ; Irrende nur zu leicht zum Frevler wird. des Angriffs, zur Seite taumelte. 
i Ein . völlig Unerwartetes. ; fd „4444441 Das Uebrige iſt uns bekannt. j 
dard Höhen den und Brechen der Zweige im nahen Buſchwerk Mary hatte ſich in den Armen Ozeana's ein wenig erholt Der Detektive Schrader näherte ſich jetzt den Frauen. 


er „und dann flog Etwas durch die Luft wie ein rieſen⸗ 
an K voa, das eine Sekunde ſpäter dicht hinter Mary und 
Oewaf apitän 

alt p. 


N 0 ergeben Sie ſich, Sie ſind in unſerer Gewalt.“ 
Recht = 9 nicht!“ Freberit rief es dumpf, indem er ſeine 


dem Revolver erhob und den Lauf an ſeine Stirn 
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auch ein Irrſinniger fer; in jedem Falle befand ſich Mary in der 
höchſten Gefahr und mußte aus ſeinen Händen befreit werden. 
Doch auf welche Weiſe vermochte ſie dies zu bewerkſtelligen? 
Einen Moment nur ſann fie nach in qualvoller Angſt, dann kam 


„Fürchten Sie nichts,“ ſagte er in beruhigendem Tone, „der 
Kapitän Falkland wird Ihnen kein Leid mehr zufügen, er hat ſich 


niederſauſte und das junge Mädchen mit ſolcher erſchoſſen.“ 5 

Wen verlier Benton fortriß, 105 Geberit, faft das Glelc⸗ Als Frau Oztana geſeten, wie der Fremde, den Mary Marb stieß einen Auoruf der Greene aus, „t er 
| Als lerend, zur Erde geſtürzt wäre. erwartet, feinen Arm um die Taille des jungen Mädchens gelegt, todt?“ fragte ſie bebend; dann legte fie ihre Hand an die Stirn, 
1 B. U wieder feſten Fuß gefaßt hatte, war er von den glaubte fie ihre Vermuthung beſtätigt, daß es ſich um ein Liebes⸗ als wollte ſie ſich auf etwas beſinnen und fuhr langſam fort: 
J in amten gepackt. verhältniß handle. Schon wollte ſie ſich entfernen, als Mary's „Und Sie nannten ihn Falkland, Kapisän Frederik Falkland?“ 
1 Str ng ateifelter Kampf begann. N leiſer Angſtruf ſie zurückhielt. Näher ſchleichend, gewahrte ſie, „So iſt es, mein Fräulein, Sir Falkland, welcher dort feine 
ö Ahoi, erg und der Detektive verſuchten, ihm den Revolver daß der Fremde beſtrebt ſei, das Mädchen mit Gewalt feſtzu⸗ Villa hat!“ — der Detektive wies mit der Hand nach rechts. 
| üfte Se da riß er ſich mit dem litzten Aufgebote feiner halten — da ſah fie auch ſchon die Waffe in feiner erhobenen | Jetzt machte ſich Mary ſanft aus Ozeana's Armen frei und 
0 heſehen Me los. Er hatte Mary in den Armen einer Frau Rechten, hörte die Zurufe der beiden ſich nähernden Männer. | fagte feſt: „Ich muß ihn ſehen!“ 0 
7 10 dog ſtrebte zu ihr hin. Nun war ihr klar, daß der Verfolgte ein Verbrecher, vielleicht Damit eilte fie haſtig fort, die Anderen folgten ihr. 
f n zu: ergriffen ihn die Poliziſten wieder, und Sternberg rief 


Rath Sternberg, der jetzt die Ueberzeugung gewonnen hatte, 
| daß kein Leben mehr in dem ftarren Körper des Kapitäns ſei, 
erhob ſich und ſprach ernſt: „Er war ein großer Sünder und 
hat ſich ſelbſt gerichtet.“ 


nicht beftritten werden kann und die eben nur in ihrer irrthüm⸗ 
lichen Anwendung ſchädlich wirken. Wenn man uns den 
liberalen Perſonenkultus entgegenhält, daß es ſich nicht 
ſchicke mit Menſchen Götzendienſt zu treiben, ſo iſt dagegen in 
der That nichts einzuwenden. Geht man in der Gewiſſenhaftig⸗ 
keit aber ſo weit, ſich jeder äußeren Anerkennung zu enthalten, 
dann bringt das den niederdrückenden Eindruck der Gleichgiltigkeit 
und Kühle hervor und thut der Sache damit großen Schaden. 
Hier die richtige Mitte zu treffen, iſt ſehr ſchwer. Auf jüdiſch⸗ 
liberaler Seite aber quält man ſich nicht viel mit theoretiſchen 
Erörterungen. Dort gilt die Regel: je mehr Weihrauch — deſto 
größer die Wahrſcheinlichkeit, den Mann an das Intereſſe der 
Partei zu feſſeln, und darauf allein kommt es an. Von perſön⸗ 
licher Theilnahme iſt dabei natürlich keine Rede. Nur das kommt 
in Betracht, was die Partei gewinnt, das aber wird auch voll 
und ganz gewürdigt. Uns bleibt auf dieſem Gebiete in der That 
noch viel zu lernen. Werden wir es thun? 

Wie das Wiener „Fremdenblatt“ meldet, brachte Kaiſer 
Franz Joſef bei dem am Sonnabend anläßlich des Namensfeſtes 
des Kaiſers von Rußland in Lubien ſtattgehabten Galadiner einen 
Toaſt auf das Wohl des Zaren aus, worauf die Muſik die ruſ⸗ 
ſiſche Nationalhymne ſpielte. Noch im Laufe der Nacht traf ein 
Danktelegramm des Kaiſers von Rußland ein. Aus dieſer 
Nachricht finden denn auch die Schwarzdeutereien ihre Begrenzung, 
welche in der bisher zwiſchen beiden Souveränen ausgebliebenen 
Begrüßung ein bedenkliches Zeichen fanden. 

Deutſches Reich. 
Berlin, 14. September 1886. 

— Se. M. der Kaiſer beſichtigte heute die Sehenswürdig⸗ 
kelten von Straßburg und begiebt ſich morgen Vormittag in Be⸗ 
gleitung des Kronprinzen und der in Straßburg anweſenden 
Fürſtlichkeiten zu den Feldmanövern des XV. Armeekorps nach 
Dettweiler. J. M. die Kaiſerin iſt heute von Straßburg nach 
Baden⸗Baden zurückgekehrt. 

— Der Reichskanzler Fürſt Bismarck iſt heute Vormittag 
nach Varzin abgereiſt. Die Abreiſe dorthin ſollte ſchon in voriger 
Woche erfolgen, mußte aber mit Rückſicht auf das Befinden des 
Kanzlers unterbleiben. Die „Kreuzztg.“ ſchließt hieraus, daß Fürſt 
Bismarck die Abſicht überhaupt nicht gehabt hat, ſich im Reichs⸗ 
tage über die auswärtige Pokitik auszuſprechen; auch ſcheinen die 
Dinge nicht ſo zu liegen, daß es in kurzer Zeit möglich ſein 
wird, die im Gange befindlichen internationalen Verhandlungen 
in irgend einer Form an die Oeffentlichkeit zu bringen. 

— Nach dem heutigen Militär⸗Wochenblatte iſt der General: 
Lieutenant v Flatow, Direktor der Kriegsakademie, in Genehmigung 
ſeines Abſchiedsgeſuches als General der Infanterie zur Dispoſition 
geſtellt worden. Sein Nachfolger iſt noch nicht ernannt. 


— Als Vertreter des auswärtigen Amtes iſt vom Reichs⸗ Hauplpunkte auf dem hiefigen Güterbahnhofe zu fahren hatte. 


kanzler der Wirkliche Legations-Rath Raſchdau zu den Verhand⸗ 
lungen des allgemeinen deutſchen Kongrefjes zur Förderung über- 
ſeeiſcher Intereſſen delegirt worden. 

— Die außerordentliche Seſſion des Reichstags wird am 
Donnerſtag im Sitzungsſaale durch den Staatsſekretär des Innern 
von Bötticher mit einer kurzen geſchäftsmäßigen Anſprache er⸗ 
öffnet, worauf, ſofern das Haus beſchlußfähig iſt, ſofort das bis⸗ 
herige Präſidium per Acclamation wiedergewählt werden foll. 

— Die ordentliche Seſſion des Reichstags nimmt erſt, wie 
gewöhnlich, im November ihren Anfang. Mit der Vorbereitung 
der in derſelben zu unterbreitenden Vorlagen wird Ende d. Mts. 
begonnen. Die Vorlage, betreffend die Ausdehnung der Unfall⸗ 
verſicherung auf die Seeleute, wird dem Reichstag vorausſichtlich 
ſofort zu Beginn der ordentlichen Seſſion zugehen. 

— Rittergutsbeſitzer von Simpſon⸗Georgenburg, Mitglied 

des preußiſchen Herrenhauſes, Schwiegervater des Kultusminiſters 
von Goßler, iſt geſtern im 66. Lebensjahre geſtorben. 
* 
ftätten im vorigen Monat 3 137860 Mark ausgeprägt worden. 
Unter Hinzurechnung der vorher ausgeprägten und nach Abzug des 
Betrages der wieder eingezogenen, nicht mehr umlaufsfähigen 
Stücke ſtellt ſich der Geſammtbetrag der ausgeprägten Reichsgold⸗ 
münzen auf 1 952 176 065 Mark. 

— Nach einer Mittheilung des „Ruryer Pozn.“ wäre ſämmt⸗ 
lichen Geiſtlichen in der Erzdiözeſe Gneſen⸗Poſen, welche wegen 
Vergehens gegen die Kirchengeſetze noch Strafen zu verbüßen hatten, 
Amneſtie ertheilt worden. 

Der Dampfer „Nachtigal“ iſt am 6. d. M. in Kamerun 
eingetroffen. 

Breslau, 14. September. Geſtern Abend fand die Be⸗ 
grüßung der Mitglieder des hier tagenden Kongreſſes für innere 
Mifflon ſtatt. Ober⸗Präſident von Seydewitz hieß die aus allen 
Theilen Deutſchlands zahlreich erſchienenen Theilnehmer mit 
herzlichen Worten willkommen. — Wie die „Breslauer Zeitung“ 


| 
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— An Reichsgoldmünzen find auf den deutſchen Münz. 


Mittag 11 Uhr angetreten. 
Admiralſchiff „Baden“ mit nach Memel, kommt am Donnerſtag mit 


I 


| 


meldet, iſt geſtern in Brauchitſchdorf bei Lueben Oberſt Graf 
Schmettow, welcher bei dem Reiter⸗Angriff bei Vionville das 
Magdeburgiſche Küraſſier⸗Regiment Nr. 7 kommandirte, geſtorben. 


Ausland. 

London, 14. September. Die Morgenblätter veröffentlichen 
den Wortlaut der Agrar⸗Vorlage Parnells. Durch dieſelbe wird 
den iriſchen Landgerichten die Ermächtigung ertheilt, den Geſuchen 
der Pächter um Herabſetzung des Pachtzinſes für dieſes und das 
folgende Jahr ſtattzugeben und Exmiſſionen zu ſiſtiren, wenn der 
Pächter die Hälfte des Pachtzinſes gerichtlich hinterlegt. 

St. Petersburg, 14. September. Zu den Meldungen der 
Blätter betreffend den vom Miniſter Giers in Franzensbad em⸗ 
pfangenen Journaliſten, welcher ungeachtet der diesbezüglichen Er⸗ 
klärung der Berliner „Nordd. Allgem. Ztg.“ behauptet, er habe 
ſich bei dem Miniſter Giers ſowohl als Korreſpondent des „Ber⸗ 
liner Tageblattes“ wie auch der „St. Petersburger Zeitung“ ein⸗ 
geführt, bemerkt das Journal de St. Petersbourg, daß die In⸗ 
formation der „Nordd. Allg. Ztg.“ allein der Wahrheit ent⸗ 
ſpreche Die „St. Petersburger Zeitung“, welche bekanntlich er- 
klärt habe, Niemand beauftragt zu haben, ſich in ihrem Namen 
bei dem Miniſter v. Giers zu melden, habe bislang auch keinen 
diesbezüglichen Bericht emgfangen. 

Petersburg, 14. September. Das Journal de St. Pôters⸗ 
bourg meint, die bulgariſche Landesvertretung, die von Intriguen 
aller Art beſtürmt werde, müſſe ſich von dauerhaften Intereſſen 
leiten laſſen, welche geeignet ſeien, die Zukunft Bulgariens ſicher 
zu ſtellen. Die Verſammlung habe nicht die Aufgabe, einen neuen 
Fürſten zu wählen. 

Brüſſel, 14. September Der König von Portugal iſt Vor⸗ 
mittags hier eingetroffen und am Bahnhofe von dem Könige be- 
grüßt worden. 


Frovinzial- Nachrichten. 

Melno, 13. September. (Die hieſige Zuckerfabrik) hat am 
Sonnabend ihre Jahres-Verſammlung abgehalten. Sie hat in der 
verfloſſenen Kampagne zwar einen Reingewinn von 73,507 Mk. er⸗ 
zielt, jedoch iſt der Vorſchlag des Auſſichtsraths genehmigt, von 
Zahlung einer Dividende Abſtand zu nehmen, von dem Reingewinn 
70,100 Mk. zur Tilgung früherer Verbindlichkelten zu verwenden und 
den Reſt dem Betrlebsfond pro 1886/87 zuzuweiſen. Der Betrieb 
der Fabrik war in der letztverfloſſenen Kampagne ein recht umfang- 
reicher. Es wurden 333,511 Zentner Rüben verarbeitet und 
33,696 Zentner Rohzucker erſten und 3902 Zentner zweiten Produkts 
ſowle 14,978 Zentner Melaſſe gewonnen. 

Dirſchau, 13. September. (Zugentglelſung.) Geſtern Abend 
6 7¼ Uhr entgleiſte unweit der ſchwarzen Brücke der von Königsberg 
kommende Güterzug, als er noch circa 2 Minuten bis zu feinem 
Der 
Zug wurde von 2 Maſchinen geführt, deren eine auf dem richtigen 
Geleiſe fuhr, während die andere aus bisher unaufgeklärter Veran- 
laſſung auf das nebenan liegende Geleiſe gerieth, wodurch die Ent⸗ 
gleiſung entſtand, welche ungeheure Zerſtörungen des Zuges zur Folge 
hatte. Während der Tender der erſten Maſchine aus dem Gelelfe 
gehoben wurde, grub ſich die zweite bis an die Achſen in den Sand 
ein. Die acht erſten Güterwagen geriethen theils über, theils in 
elnander und ihre Ladung wurde völlig durcheinander geworfen; eine 
Lowiy wurde in unzählige Stücke zerſchmettert. Perſonen find zum 
Glück nicht verletzt worden. Die ganze Nacht binduch wurde an 
der Unglücksſtätte gearbeitet. In Folge der Entglelfung können vor 
der Hand weder die Güterzüge auf den richtigen Geleiſen einlaufen, 
noch die nothwendigen Ranglergeſchäfte ausgeführt werden. (D. Z.) 

Danzig, 14. September. (Zum Flottenmanöver. Ertrunken. 
Attentat.) Die Glattdecke-Korvtte „Ariadne“, welche einige Wochen 
lang in Neufahrwaſſer lag, hat geſtern den Hafen wieder verlaſſen 
und iſt auf der Rhede, dicht vor Zoppot, vor Anker gegangen. Wahr- 
ſcheinlich wird dieſelbe dort die Ankunft des Uebungsgeſchwaders 
und des Chefs der Admiralität erwarten. Daß das Geſchwader erſt 
geſtern Wilhelmshaven verlaſſen habe, iſt, wie ein Kieler Telegramm in 
der heutigen Morgen⸗Ausgabe meldete, unrichtig. Das Geſchwader 
hat die foreirte Fahrt von Wilhelmshafen nach Memel Sonntag 
General v. Caprivi fährt auf dem 


dem Geſchwader von dort hierher und nimmt für die Dauer der 
Inſpektionen im Kurhauſe zu Zoppot Quartier. Die Flotte bleibt 
vom 16. bis 23. September auf der Danziger Rhede und wird dort 
aufgelöſt. — In der vergangenen Nacht um 12 Uhr hörte der Wacht⸗ 
mann Tuchter von der Mottlau am brauſenden Waſſer her nach 
einem Wachtmann rufen. Als er zur Stelle kam, wurde ihm von 
zwel Leuten, die ſich in einem Kahne befanden, mitgetheilt, daß ſoeben 
ein unbekannter Mann in das Waſſer gefallen ſei. Nach viertel- 
ſtündigem elfrigen Suchen mit Haken wurde eine mäunliche Leiche 
heraufbefördert. — Geſtern Mittag befand ſich der zu 1¼ Jahren 


Gefängniß verurtheilte Strafgefangene Schulz, ein überaus roh 


Menſch, in Gemeinſchaft mit zwei anderen Strafgefangenen in jel 
Zelle im Zſolirhauſe des hieſigen Centralgefängniſſes an der 

ſtange und unterhielt ſich durch das Feuſter mit einer in einer anderen 
Etage deſſelben Gebäudes in Haft befindlichen weiblichen Perſon. 


Gefangenen⸗Aufſeher Pollnow bemerkte dies, trat in die Zelle ef 
Schulz und gebot demſelben, vom Fenſter fortzutreten. Da 92 m 
u 


dieſer Aufforderung nicht nachkam, trat der Aufſeher auf ihn z if 
brachte ihn mit Gewalt vom Fenſter fort. Hierüber wüthend, ergt 
Schulz die eben erhaltene Steinſchüſſel mit feinem Mtittageſſen * 
ſchlug damit gegen den Kopf des Aufſehers, ſo daß dieſem Gan 
und Kleider mit dem Eſſen Übergoffen wurden Dann ergriff Sch 1 
den ſteinernen, gefüllten Waſſerkrug, um auch damit den Auſſeher 3 
ſchlagen. Dieſem Angriff kam der Aufſeher, welcher nur unde 
ſehen konnte, da ihm das Geſicht mit Eſſen übergoſſen war, dae 
zuvor, daß er fein Seitengewehr zog und nach feinem Angreifer Rod 
Hierbei traf er den letzteren in den Unterleib, fo daß er zufaunlr 
brach. Schulz wurde zwar ſchleunig nach dem Stadtlazareth geschaft, 
verſtarb aber an der erhaltenen Stichwunde Abends gegen 6 Uhr, 
N (Dany. 340% 
Königsberg, 14. September. (Einen hundertjährigen Ort 10 
zählt die Oriſchaft Arnau zu ihren gegenwärtigen Bewohnern. 
ſelbe — Baguſch iſt ſein Name — erfreut ſich einer noch ei 
meſſenen körperlichen Rüſtigkeit, die ihn in den Stand fegt, an Li 
Tagen in der Nähe des Fechter'ſchen Gaſthauſes ſich aufzuhalten, . 
er der Gegenſtand theilnabmvoller Aufmerkſamkelit des verkehren 
Publikums iſt, das ſeine bereitwillige Auskunft über Alter und Sun 
nicht unbelohnt entgegennimmt. Der Greis muß übrigens ſchon Zur 
lange auf feinen Tod gewartet haben, denn ſchon ſelt Jahren = 
fein von ihm ſelbſt beſtellter Sarg in der Thurmhalle der Kirche 
Arnau und wartet ſeines Herrn bisher allerdings vergeblich. 
Oſterode, 12. September. (Feuer.) Am 6. d. Mis. 
auf dem Gute Rauſchken Feuer aus, in Folge deſſen 3 Sr 
mit Getreide, ein Schafſtall mit 220 Schafen, 3 Kälber, 4 v 
15 Stüd Rindvleh, 3 Arbeltswagen u. A. ein Raub der Bla 
wurden. vel 
Angerburg, 12. September. (Abgangsprüfung.) Ju lot 
gangener Woche fand im hieſigen köulglichen Schullehrer Sen, 
unter Vorſitz des Herrn Provinzlal-Schulraths Gawlick und gene 
Belfige des Herrn Schulraths Sternkopf die diesjährige Abtrurlenl 
Prüfung ftatt, welche von 29 Zöglingen der Anftalt und zwe np 
werbern mitgemacht wurde. Von bdiefen beflanden 28 Zöglinge 


ein Bewerber. ud 
Wormditt, 10. September. (Zuggefährdung.) Heute * w 
dem hieſigen Gerichtsgefängniß der Knecht Peter K. aus Nauhe 


geführt, Herr Gendarm Howe hatte in ihm den Thäter aue 
welcher am vorigen Sonnabend nicht weit von Neuhof nach Bor 
zu eine Planke auf die Eiſenbahnſchienen gelegt hatte, um zu bar 
„wie das Bieft umkippen werde.“ Der Lokomotloführer, Herr K. lor 
hatte an der betreffenden Stelle einen Stoß verſpürt und dle Lotome gr 
anhalten wollen. Da ihm aber beim langfameu Fahren nichts i 
dächtiges mehr da zu ſeln ſchlen, fuhr er noch ca. 400 Schritt w 
ſchneller, und war dann erſt die Bohle, die ſo welt von den 1 
der Lokomotive fortgeſchoben worden war, zerknickt worden, ohne 
Zuge Gefahr zu bringen. fol) 
Marggrabowa, 12. September. (Merkwürdiger Sterbeſa 
Ein Beſitzer aus Kl. Oletzto betam vor einiyen Wochen einen MAT 
Zeh am linken Fuß. Er achtete auf die Krankheit Aufangs 
wenig und nahm erſt ſpät ärzliche Hliſe in Auſpruch. Der 3 
verſchlimmerte ſich und mußte amputirt werden. Dann folgte, rah 
Krankheit Fortſchriite machte, eine zweimallge Amputation des Fe 
und heute, nach einigen Wochen, liegt der noch junge Beflger n 
im Grabe. wirt 


Pr. Stargard, 11. September. (Durch Unvorfictigtel) | fat 
geftern Abend beim Einlaufen des 8⸗Uhr⸗Zuges ein älterer Hern 
f ahten 


ums Leben gekommen. Derſelbe öffnete noch während des 
des Zuges die Waggonthür, ſtürzte hinaus und trug ſchwere 
ſchädigungen an Kopf und Geſicht davon. und 
Schubin, 13. September. (Mord.) Am 10. d. Mis. * 
in der Netze bei Labiſchin die Leiche des Arbeiters Georg Radtke auf 
gefunden. Die an derſelben vorgefundenen Verletzungen IE" e 
einen Mord ſchließen. Der That verdächtig ſind zwei Frauen, nein 
mit dem R. verkehrt haben, und feſtgenommen wurden. 6 Uhr 
Wreſchen, 13. September. (Feuer.) Seit heute früh Tell 
ſteht der ganze Häuſerkomplax des Ringes in Flammen. Der 
graph nach Gneſen wurde ſofort in Anſpruch genommen, u de) 
Militär und Spritzen zu requiriren. Die Entſtehungsart des Br 
ift bisher unbekannt. groß 
Poſen, 13. September. (Von der Erzdlözeſe.) Dem alle 
Oſtrowicz aus Uſſarzewo bei Poſen, Mitglied der polniſchen Fr oda⸗ 
des Abgeordnetenhauſes für den Wahlkreis Schrimm⸗ S afel 
Wreſchen, iſt, wie das „Pol. Tagebl.“ hört, die Pfarre Rog 


(Königlichen Patronats) verliehen worden. — 


Be⸗ 


Mary brach ohnmächtig an der blutigen Leiche des Beſchützers 
ihrer Jugend zuſammen. 


44. Kapitel. 
Im Sonnenſchein. 


Die düſteren Schatten der Nacht liegen hinter den Helden liche Ende ihres Kouſins Frederik erfuhr. 


unſerer Geſchichte und um die Vielgeprüften und Treubefundenen 
iſt es endlich Licht geworden; der Morgen des Glückes iſt an⸗ 
gebrochen für ſie, und ſie hoffen, daß es ihnen nun treu bleiben 
werde. 

Freilich lächelt die Sonne nicht Allen in gleicher Schöne, 
wie dem jugendlichen Brautpaare, das im Mai ſeine Hochzeit 
feiern ſoll. 

Am Glückshimmel der nun endlich vereinten Gatten Ellen 
und Arpard ſind wohl noch der Wolken manche geblieben, und 
wenn Ellen's Blicke das bleiche Antlitz des blinden Mannes ſtreifen, 
dann füllen ſich ihre ſchönen Augen mit Thränen. 

Auch Dannfy muß häufig einen ſchmerzlichen Seufzer unter⸗ 
drücken, wenn er die Stimmen von Gattin und Tochter vernimmt, 
ohne daß ſein Auge die geliebten Geſtalten zu ſehen vermag. 

Das find Nebel der Betrübniß, die noch aus der Nacht des 
Grams zurückgeblieben ſind, doch auch ſie ſchwinden, wenn das 
Lachen der bräutlichen Mary die Elternherzen freudig ſchlagen 
macht in der Theilnahme am jungen Liebesglück des ihnen wieder 
geſchenkten Lieblings. 

Schon ſproßt das erſte Grün auf dem einſamen Grabhügel, 
der ſich über der Aſche des Selbmörders Frederik Falkland wölbt 
— Monate ſind vergangen ſeit jener letzten Schauerſzene im 
Dollinger Parke, und viel hat ſich ſeitdem gewandelt. 

Welche Feder vermöchte die Freude des Wlederſehens der fo 
lange und grauſam getrennten Gatten zu beſchreiben, die Seligkeit 
zu ſchildern, welche Mutter und Tochter empfanden, ſich anblickend 


1 


Aug’ in Aug’ und den ſüßen Zug einer innigen Sympathie, das 
Gefühl der Zuſammengehörigkeit empfanden! 

Nicht plötzlich durfte der zarten, nervenleidenden Frau die 
freudige Kunde werden, daß ihr Gatte lebe, ihre Tochter wieder⸗ 
gefunden ſei: auch das Uebermaß des Glückes kann tödten. 

Ebenſo vergingen Wochen, ehe fie Genaues über das ſchreck⸗ 
Auf Anrathen der 
Aerzte, welche Ellen ſo lange behandelt und ihre Natur genau 


kannten, wurde ihr zuerſt die Mittheilung gemacht, daß die blonde 


| 


Marie, welche fie fo lange für ihre Tochter gehalten, ein unter» 
geſchobenes Kind ſei, und daß ihre wirkliche Tochter gefunden 
worden. 

Ellen war Anfangs tief betrübt, daß man ſie getäuſcht, ob⸗ 
wohl ſie mit Marie niemals eine recht innige Liebe verbunden 
hatte, aber ſie zweifelte nun auch an der Echtheit jenes Kindes, 
von dem man ihr ſagte, daß es ihre Tochter ſei, obgleich dieſe 
Behauptung durch die gefundenen Dokumente beſtätigt wurde. 

Doch als ſich Mutter und Tochter gegenüberſtanden, als 
Ellen, erſchauernd in ſeligem Glück ihr holdes Ebenbild, verſchönt 
und verjüngt erblickte, als habe fie ſelbſt ſich in jenem Zauber» 


| fpiegel erſchaut, und als dann die Wiedergefundene am Mutter 


herzen ruhte, zu ihr aufblickend, mit den großen, dunklen Augen 
Arpad's — des Geliebten ihrer Jugend — da zweifelte die ge⸗ 
prüfte Frau nicht länger an der Gewißheit ihres Glückes und 
ſchluchzend faltete ſie die Hände zum Dankgebete, den Schöpfer 
preiſend, der ihr Kleinod bewahrt in den Gefahren und Au⸗ 
fechtungen eines Lebens voll Entbehrungen und Abenteuern, 
und die holde Knospe zur herrlichen Blüte ſich hatte entfalten 
laſſen. 

f Erſt allmälig hörte Ellen aus ihres Kindes Munde von 
Dannſy Arpad, von feinen trüben Schickſalen, von dem Leben der 
Armuth, das Vater und Kind in der Baldergaſſe bei der Obſthändlerin 
Reichm ann geführt, von den Irrfahrten in England und der Er⸗ 


1 


blindung des Geigers — doch verſchwieg man ihr fene 
ein Verbrechen dieſelbe verurſacht. Dann holte Mary das Ellen 
herbei, ihr Erſtlingswerk: „Der blende Geiger“. Und gran! 
wiederum erzählte der Tochter ihr Erlebniß in der 11 
ſtellung, und daß der Anblick des Gemäldes ſo mächtig . n 
gewirkt und den Schleier plötzlich zerriſſen habe, der ſich l pie 
Nebel gleich, auf ihr Erinnerungs Vermögen gebreitet a 


Jahre her. Pu 
Und endlich war die Zeit gekommen, nachdem da (ich 
liche Zuſammenſein mit der geliebten Tochter Ellen fo bee 


daß auch ihre körperlichen Kräfte ſich gehoben, wo ſie arch 
durfte, daß der todtgeglaubte Gatte lebe und in ihrer 
weile. pfeil 
Erſchütternd war die Szene der Wiedervereinigung, u. Arm 
Auge bliea trocken, als die immer noch ſchöne Frau in die 


des blinden Gatten ſank, den Mary der Mutter zuführte ih 


als über das edel geſchnittene blaſſe Antlitz des früh ge 


Mannes, in welches Jahre des Leidens und Entbehrens cu j 


Linien gezogen, ein Verklärungsſchimmer glitt, der es um 
verjüngte im Augenblick. 


ib 
Und dann ſtrichen die taftenden Finger des Blinden pr“ 


koſend über Ellen's zartes Geſicht, über ihr ſeidenes Hane 
als ſeine Lippen ſich auf die ihren preßten in inuigem ae 
Kuffe, da wollte es beide dünken, daß all’ das Leid der Tree 
nichts geweſen ſei als der böſe Traum einer einzigen Na wil 
die Liebe, welche ihre Herzen einſt verbunden die alte un, 
junge geblieben, nur geläuterter und reiner geworden 
Feuer der Trübſal. 

Es war Dannfy leicht geworden, feine Identität zu, 
weiſen, und dann hatte man ihn in den Beſitz der Papiet 
ſetzt, welche ſeine Gattenrechte auf den Beſitz Ellen Fal 


darthaten. (dat fe dat.) 
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CLolales. 
Thorn, den 14. September 1886. 


80 — (Berfonalien.) Der bisberige kommiſſariſche Kreis⸗ 
ullnſpektor, Real⸗Progymnaſiallehrer Jullus Winter in Briefen iſt 
d Kerels-Schullnſpetior ernannt und der Erſte Lehrer am Schul⸗ 
Se feminar zu Graudenz, Mysliwski, zum 1. Oktober in gleicher 
uf daa an das Seminar zu Kempen im Regierungsbezirk Düſſel⸗ 
verſetzt worden. 
Keftein, (Zu den Klaffenfteuererlaffen) In einem 
Pt vom 3. Auguſt d. J. iſt der Finanzminiſter verſchledenen 
dat den Anſichten hinſichtlich der Zuläſſigkeit der Klaſſenſteuer⸗ 
wih entgegengetreten. So iſt die Anſicht verfochten, daß die Ge⸗ 
U ung eines Klaſſenſteuererlaſſes wegen unfreiwilligen Verluſtes einer 
| nühmequelle nur zuläffig erſcheine, wenn dieſe gänzlich und für 
W verloren gegangen ſei. Beiſpielsweiſe iſt der Steuererlaß für 
Machu each der Veranlagung in Konkurs gerathenen klaſſenſteuer⸗ 
eg gen Gewerbetreibenden beanſtandet, well derſelbe noch vor Ablauf 
it leuerjahres einen anderen Gewerbebetrieb begonnen hat. Ebenſo 
ana Beſitzer eines Hauſes, welcher daſſel be nach geſchehener Ver⸗ 
Ihre 0 wegen Baufälligkeit abzubrechen gezwungen wurde, die ent⸗ 
ude Steuerermäßigung verſagt, weil demnächſt noch im Laufe 
leuerjahres der Wiederaufbau erfolgte. Dieſen Auffaſſungen hat 
Ri Inffter nicht beitreten können, weil dadurch die Zuläſſigkeit des 


; Wasen heuererlaffes mehr eingeſchränkt werde, als es die geſetzliche 


line \ erfordere. In den beiden vorgedachten und ähnlichen Fällen 
ahnt Verluſt der Einnahmequelle unbedenklich als vorhanden an⸗ 
werden, und wenn durch ſolche Ereigniſſe die Zurückſetzung 


0 Hl pflicptigen in feinem Nahrungsſtande verurſacht ſei, fo 


Ahr ſich die Bewilligung eines entsprechenden Steuererlaſſes, 


für die Bemeſſung der Höhe des letzteren allerdings der 
"beginn elırd Gewerbes bezw. der Gebäudenutzung vor Ablauf 
datuerahres in Betracht komme. Ferner hat der Minifter eine 
bel ng über Klaſſenſteuererlaſſe wegen verminderten jährlichen 
lag erdlenſtes dahin erweitert, daß die Bewilligung des Steuer» 
durch 2.0 dann zuläſſig bleibe, wenn eln Klaſſenſteuerpflichtiger 
nach kankheit oder unfreiwilligen Verluſt feiner bisherigen Stellung 
Ik, Weißchener Veranlagung in feinem Nahrungszuſtande zurückgeſetzt 
beiten ungleich die Krankheit bezw. der Verluſt der Erwerbsgelegen⸗ 

nicht bis zum Schluſſe des Steuerjahres andauere. 
Une . (Die Gerichtsferlen) haben mit heutigem Tage ihr 
Wache morgen, den 16. d. Mts. tritt bei dem Gerichte der 

Er Geſchäftsgang wieder ein. 
Vournal⸗ eunzehn neue Kreiſe) ſollen nach dem „Frankf. 
Im 1 in den Provinzen Poſen und Weſtpreußen gebildet werden. 
ſadert ur 1887|88 werden die betreffenden Mittel bereits ge⸗ 

en 


ue An leihe für den Krels Löbau.) Wie der 

amiſag mittheilt, hat die deutſche Genoſſenſchaftsbank von Sörgel, 
u. Co. in Berlin eine 4 prozentige Anleihe des Kreſſes 

Betrage von 360 000 Mt. übernommen. Die Anleihe 

udig placirt werden. 

Reichsgerichtsertenntniß.) Die nach § 103 


m 


I Strafpro ef ä aazli 
le zeßordnung zuläffige Durchſuchung einer gänzlich unver⸗ 


lun erfon behufs Verfolgung von Spuren elner ſtrafbaren 
Tenaıg e darf ſich, nach einem Urtheill des Reichsgerichts, II. Straf⸗ 
aeg g vom 11. Juni d. J, auf eine Beſichtigung und Unterſuchung 


af dunıe erſtrecken, und es iſt fomit in einem ſolchen Falle Zwang 


Nuufligſte, an über 33,000 Volksſchulen thätig); am un⸗ 
da, wo d ſteht in dieſer Bezlehung der Regierungsbezirk Schleswig 
weden urchſchnittlich 108 Kinder von einem Lehrer unterrichtet 
on Schulkindern in Preußen wird deutſch, däniſch, litauiſch, 
| wendiſch, polniſch, walloniſch, böhmiſch, frieſiſch und holländiſch 
100 b. Die Zahl der Lehrer- und Lehrerinnen⸗Seminare iſt ſeit 
N "48 auf 112 geftiegen. 
unſerer 30 tandes gemäß!) lautet ein beliebtes Schlagwort 
et „ das ſchon manches Unheil am häuslichen Heerde ange: 
„Wohl iſt ein Jeder feinem Stande gewiſſe Pflichten 


Mgefe 0 entziehen kann, nur darf ein Hausſtand nicht reicher und 
der ner erſcheinen wollen, als er wirklich iſt, und darf nicht mehr 


us 

r. wollen, als im verſtändigen Einklange mit den Ein⸗ 
muß da X Über die er zu verfügen hat; — das Stichwort; „ich 
oder er das haben!“ bringt die betreffende Haushaltung herunter 


Mllueln n denn jeder Luxus muß ſich nach den vorhandenen 
a, . — Was aber iſt denn „Luxus“ eigentlich, wo be⸗ 
en 

Fee 

latein 

fee d 

date U 


dan 


d wie welt iſt er geſtattet? — Dieſe Frage, die ſo tief 
Beten; in Haus und Famtlte eingreift, iſt oft ſchon auf⸗ 
— ſehr verſchieden aufgefaßt und beantwortet worden. 
m 8 „Dranchem gar Alles als Luxusartikel: erhöhte Annehm⸗ 
nnerh, 2 ſowohl nach außen hin, wie behagliche Bequem⸗ 
b ee b zum Schmuck der eigenen vier Wände, oder häufigere 
dage Empfindung und aufmerkſamer Zärtlichkeit, während 
gegen Ueberfluß, Verſchwendung mit gar Allem treiben und 
15 machen, was, mit Maaßen ausgeübt, dienlich und 
= Der Stand, die Verhältniſſe und Lebenslage des 
8 wirkl es, welche die eigentlichen Grenzen beſtimmen müſſen 
10% für den che Bedürfniß ſowohl, als für das, was darüber hinaus⸗ 
leben — ſogenannten „Luxus“ alſo, der — wenn nicht über⸗ 
=. feine Berechtigung befigt. Iſt es z. B. ein ver⸗ 
Many feen wenn gute Menſchen ſich des Lebens und ihres Be⸗ 
“ für wenn der Reiche „ſtandesgemäß“ handelt, indem er 
ndern, das Wiſſenſchaft und Kunſt uns bieten, indem er 
mmen ruf auf irgend eine Art auch Andern etwas zu 
äßt? Iſt es nicht ſogar ein ſchönes Vorrecht der Be⸗ 

— 1 Erde, welchen über ihre ſtandesgemäßen Bebdürfniſſe 
nl euen, 1 pn Verfügung ſtehen, von ihrer irdiſchen Habe aus⸗ 
für feine Mine und Frommen ihrer Mitmenſchen? Nur wer dies 
das Nanpesgemär ’ Verhältniſſe und Kräfte thut, weil er ſolchen Luxus 
Wort üße Verpflichtung hält, würde Unrecht haben, wenn er 

m beſteht ber apesgemäß“ zum Deckmantel benutzte. — Jedenfalls 
Sn darin allerſchönſte und beſte ftandesgemäße Luxus für Zeder⸗ 
Aude zu tra nach Kräften für den rechten Wohlſtand des Hauſes 
erer zu — > durch Wohlthätigkeit die Noth und Sorge 
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— (Gegen nervöſe Schlafloſigkeit), unter welcher 
bei der Hitze der letzten Tage daran Leidende gewiß beſonders gelitten 
haben, wird ein einfaches, angeblich ſehr wirkſames und jeden⸗ 
falls völlig unſchädliches Mittel anempfohlen: Man befeuchte die 
Hälfte eines Handtuches mit Waſſer, lege den naſſen Theil in der 
Weiſe um den Nacken herum, daß er zugleich die Hälfte des Hinter⸗ 
kopfes bedeckt und ſchlage darauf, um eine ſchnelle Verdunſtung möglichſt 
zu verhindern, die trockene Seite des Tuches darüber. Mau kann 
auch warmes Waſſer anwenden, kaltes iſt indeſſen vorzuziehen. Für 
alle Diejenigen, welche an zu großer Aufregung des Gehirns leiden, 
ſei es in Folge von geiſtigen Arbeiten oder von Kummer, ſoll ſich 
dieſes Mittel als wahre Wohlthat erwieſen haben. 

— (Eine Apfel⸗ Plauderei.) Er hat eine alte, uralte 
Geſchichte: der Apfel, — ſchon ſo alt wie die Menſchhelt ſelber! 

„Der Apfel ſchon, den Eva brach, 
Stürzt' uns All' in's Ungemach.“ 

Auch die alten Griechen wiſſen nichs Rühmliches von ihm zu 
ſagen, denn ſie erzählen, daß einſt der bekannte Apfel des bekannten 
Paris den 10 jährigen, trojaniſchen Krieg entfachte, und wie die 
griechiſche Sage, ſo hat das deutſche Volksmärchen ſich des Apfelbaums 
(als Held einer Kindermordgeſchichte, verübt durch eine böſe Stief⸗ 
mutter) bemächtigt. — Damit aber iſt wohl auch das Sündenregiſter 
des Apfels fo ziemlich erſchöpft, und wir haben es nur noch mit feinen 
Tugenden zu thun, deren er in der That unzählige beſitzt. Urſprüng⸗ 
lich aus Aſien ſtammend, hat er ſich längſt bei uns das Ehrenbürger⸗ 
recht erworben und zum Univerſal⸗Liebling gemacht, dem wir gern und 
mit Freuden den Platz am häuslichen Heerd als Hausfreund gönnen. 
Iſt er doch ein ganz beſonderer Günſtling der [ſüßen, freigebigen 
Obſtgöttln Pomona, welche ihn mit guten Gaben aller Art und aller 
Arten ausgeſtattet. — Schon wenn der Frühling die Erde anlacht, 
dann lächelt uns, roſig⸗augehaucht, die zarte Apfelblüte holdſelig ent⸗ 
gegen, ein Bild zum Malen ſchön, und die liebſten Blumen für 
manches proltiſche Gemüth — der verheißungsvollen Frucht wegen, 
— Und ſo wandert nun der Apfel treu durch alle Jahreszeiten mit, 
für jede etwas bietend; läßt er im Sommer die ſogenannten „Jakobi⸗ 
Aepfel“ rothwangig durch die grüne Laubkrone leuchten, ſo ſpendet er 
im Herbſt die reiche Fülle ſeiner Dauerfrüchte für den langen Winter, 
für das ſchöne, liebe Weihnachtsfeſt, das wohl Niemand, Hoch und 
Niedrig, Alt und Jung, ohne die Aepfel ſich gut denken kann. — Und 
wleviel wackere Hilfstruppen ſtellt er dem wohlgerüſteten Arſenal der 
hausfraulichen Vorrathskammern, in wie vielerlei Geſtalt läßt er gaſtro⸗ 
nomiſch ſich verwenden und verwerthen! — „Wer zählt die Völker, 
kennt und nennt die Namen?“ — All' dieſe gefunden, wohlſchmeckenden 
Kompots von geſchälten und ungeſchälten Acpfeln, ganz oder zerſtückt, 
als Mus oder eingekocht, dieſe Creme's und Gelbes, dieſe Mehl- oder 
Semmelſpeiſen, Kuchen und Küchlein, engliſche Puddings und deutſche 
Charlotten, dieſen Apfelreis und heilſamen Apfelwein, dieſe gedörrten 
und anderweitigen Apfelſchnitten, dieſe Saucen des Paradiesapfels und 
— zuletzt nicht am Geringſten! — dieſe ſüßduftenden, ziſchenden Brat⸗ 
äpfel, die als Attribut des Winters, in Mutter's oder Großmutters 
Ofenröhre fo traulich praſſeln! — So dient der Apfel als ein 
förmliches Symbol für alle Jahreszeiten und ſpielt ſchließlich auch 
noch als Mediziner ſeine Rolle im Menſchendaſein. Nr. 1 im fernen 
Aften als Granat⸗Apfelbaum, deſſen prächtlge, brennendrothe Blumen 
ja auch wir bewundern und gern zum Schmuck benützen, während die 
Frucht — ähnlich ſchmeckend der Johannisbeere — als eine Art von 
Geheimmittel gilt, um Zuneigung zu erwecken, und — minder poetiſch 
— Schaale der Frucht und Rinde der Wurzel als Mittel contra 
Bandwurm gelten. Auch in ehrlich deutſcher Geſtalt aber wird der 
Apfel als Arzenei gerühmt; wegen des ihm innewohnenden Phosphor- 
gehaltes ſoll, er ſehr empfehlenswerth als Nahrung fein, beſonders für 
diejenigen, deren Lebensweiſe eine ſitzende und geiſtig anſtrengende iſt. 
Außerdem enthält er auch gewiſſe Säuren, die ein guter Shußgeift 
gegen Gelbſucht, Hautkrankheiten und Schlafloſigkeit bilden ſollen. — 
Endlich aber außer allen dieſen vielen Vorzügen iſt der vielbeliebte 
Apfel auch zu einer poetiſchen Figur geworden, durch das ſchöne Lob⸗ 
lied, das ein echter Dichter, Ludwig Uhland, ihm geſungen, und in 
das wohl wir Alle — Groß und Klein — einftimmig mit ein⸗ 
ſtimmen werden: 

Bei einem Wirthe wundermild, 
Da war ich jünſt zu Gaſte; 
Ein gold'ner Apfel war ſein Schild 
An einem langen Aſte. 
Es war der gute Apfelbaum, 
Bei dem ich eingekehret; 
Mit ſüßer Koſt und friſchem Schaum 
Hat er mich wohl genähret 
Es kamen in ſein grünes Haus 
Viel leicht beſchwingte Gäſte, — 
Sie ſprachen frei und hielten Schmaus 
Und fangen auf das Beſte. 
Ich fand ein Bett zu ſüßer Ruh' 
Auf weichen, grünen Matten; 
Der Wirth, er deckte ſelbſt mich zu 
Mit ſeinem kühlen Schatten. 
Nun fragt' ich nach der Schuldigkeit, 
Da ſchüttelt er den Wipfel. 
Geſegnet ſei er allezeit 
Von der Wurzel bis zum Gipfel! — 
Zur Warnung.) Es iſt jetzt die Zeit, wo die Pe⸗ 
troleumlampe wieder in ihr altes Recht tritt und der Petroleum⸗ 
verbrauch infolgedeſſen ſehr weſentlich geſteigert wird. Diejenigen 
Geſchäftsleute, welche ſich mit dem Verkaufe von Petroleum befaſſen, 
haben ſich deshalb mit größeren Quantitäten dieſes Brennſtoffes ver⸗ 
ſehen; einige von ihnen indeß vergeſſen, daß ſie nach dem Geſetz in 
ihren Geſchäftsräumen an einem dazu beſtimmten Ort nur einen 
beſtimmten Vorrath 500 Pfd. davon auf Lager halten dürfen. Zur 
Aufnahme größerer Petroleumpoſten dient der Schuppen auf dem 
Angermann'ſchen Holzplatze, Neue Kulmer Vorſtadt, wofür eine geringe 
Gebühr erhoben wird. Von der Polizeibehörde werden in nächſter 
Zeit Reviſionen bei deu diesbezüglichen Händlern vorgenommen und 
diejenigen, welche das Geſetz übertreten, zur Verantwortung gezogen 
werden. 

— (Zum Beſten des Garniſon⸗Unterſtützungs⸗ 
fonds) veranſtaltet die Kapelle des Pionier⸗Bataillons am Freitag 
den 17. d. Mis. ein Streich⸗Konzert im „Schützenhausgarten“. 

— (Polizeibericht.) 4 Perſonen wurden arretirt, darunter 
eln betrunkener Arbeiter, der in den Straßen der Stadt ruheſtörenden 
Lärm verurſachte. 


— 


Kleine Mittheilungen. 


Berlin, 14. September. (Das Leibpferd des Fürſten Bismarck), 
„die Grete“, iſt, wie die Morgenblätter berichten, geſtern Vormittag 
plötzlich verendet. Dieſes Pferd hat den Fürſten bei allen hiſtoriſch 
denkwürdigen Momenten des Kriegs von 1870 — 71 getragen. 

I} Berlin, 14. September. (Eine neue Art ven Pflaſterſteinen) 
kommt gegenwärtig verſuchsweiſe bei der Charlottenburger Brücke zur 
Anwendung. Dieſelben beſtehen aus Eiſenſchlacke, Coaksſchlacke und 
Cement und werden künſtlich hergeſtellt. Ein derartiger Stein wlegt 
18 bis 20 Pfund. Neben den billigeren Anſchaffungskoſten ſoll dieſer 
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Stein gegenüber den Naturſteinen eine größere Dauerhaftigkelt beſitzen. 
Fabrizirt werden die Steine in Oberſchleſien. 

Berlin, 10. September. (Verurtheilung.) Einer beſonderen 
Hochſchätzung hatte ſich neulich in einem Alimentationsprozeſſe der Sohn 
eines unſerer großen Banquiers ſeitens des Gerichts zu erfreuen. Der⸗ 
ſelbe wurde zur Zahlung von 75 000 Mk. verurtheilt. Und in der 
That kann der Verurtheilte ſich das leiſten. 

Potsdam, 15. September. (Eine ſeltene Energie und Kalt» 
blütigkeit) bewies Ende vergangener Woche ein beim Brückenbau be⸗ 
ſchäftigter Dampframmarbeiter. Derſelbe war zur Regulirung des 
Getriebes auf einem Abſatz in der mittleren Höhe der Ramme poſtirt 
worden, als er plötzlich ſtrauchelte und mit dem Kopf auf den einzu⸗ 
rammenden Baumpfahl zu liegen kam. Wohl wiſſend, daß der ger 
waltige Rammbär im nächſten Moment herniederſauſen und ihm den 
Garaus machen würde, ſtemmte ſich der junge Mann kurz entſchloſſen 
von dem Pfahl zurück und ließ ſich auf gut Glück rückwärts hin⸗ 
unterfallen. Zwei dumpfe Schläge folgten dieſer That, — der Bär 
berührte in demſelben Moment den Pfahl, als der Arbeiter auf dem 
Erdreich der Freundſchaftsinſel anlangte, der beſte Beweis dafür, wie 
ſehr Eile Noth gethan hatte. Glücklicherweiſe hat der energiſche 
Mann keinerlei nachtheilige Folgen feines Bravourſtückes zu beklagen. 

Luzern, 11. September. (Ein Waſchweiberaufſtand) drohte hier 
auszubrechen, wozu folgender humoriſtiſcher Vorfall den Anlaß gab. 
Von einem Anſtreicher war die neuverputzte öffentliche Waſchanſtalt 
mit einem Vers verziert worden, welcher das Haus als eine Taub⸗ 
ſtummenanſtalt bezeichnet und dann fortfuhr: Wandrer glaub's und 
zweifle nicht, Daß man hier kein Wörtchen ſpricht. Die Inſchrift 
verfehlte nicht, die Verwunderung der vorübergehenden Fremden und 
Einheimiſchen auf ſich zu ziehen. Durch das Stehenbleiben und das 
Gekicher des Publikums aufmerkſam gemacht, wurde man dle In⸗ 
ſchrift gewahr und die ſchwer beleidigten Inſaſſinnen drohten mit 
einem Aufſtande; darauf wurden die ſchwarzen Lettern abgekratzt und 
damit zog auch der Friede wieder in der Hütte ein. 


Für die Redaktion verantwortlich: Baul Dombrowski in Thorn. 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 


Berlin, den 15. September. 
|14 19. 86 15.9 /86. 


Fonds: feſt 
Ruſſ. Banknoten 5 
Warſchau 8 Tagge 
Ruſſ. 5%, Anleihe von 1877 


196—95 
196—65 
101—40 


Anae- 196—90 
1 196 — 40 
101-10 


Poln. Pfandbriefe 5 % 8 61—60 61—70 
Poln. Liquidatlonspfandbri⸗ſe. 57—10 57 —10 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 3 ¼ / 99— 90 99 —90 
Poſener Pfandbriefe 4% 14. 102-30 102—40 
Oeſterreichiſche Banknoten 162—10 162—10 
Weizen gelber: Septemb.⸗Oktob. . 152—50| 153 
April⸗Mai . 162— 75163 
loko in Newyork er 88 87%, 
Roggen: loko 12 127 127 
Septemb.⸗Oktob. nn 127— 70] 128 
Novemb.⸗Dezemb. . 127—75127—75 
April⸗ Mat... 132 132 
Nüböl: Septmb.⸗Oklobktnr. 43—30| 43—50 
SU I ET er 43—90 43—90 
Spiritus: lolo 39—20 38—90 
Septemb.⸗Okt ober 39 38-90 
Novemb.⸗Dezembdbdz. 39— 700 39—60 
Aerlt⸗ Mai! ger 41—10| 41 
Relchsbauk⸗Diskonto 3, Lombardzlusfuß 4 pCt. 
Handelsberichte. 
Danzig, 14. September. Getreidebörſe. Wetter: heiteres 


warmes Wetter bei ſüdweſtlichem Winde. 

Weizen. Bei ziemlich luſtloſer Stimmung erzielten Tranſitweizen geſtrige 
Preiſo Inländiſcher dagegen, welcher recht reichlich zugeführt iſt, mußte aber⸗ 
mals 2 M durchweg billiger verkauft werden Bezahlt wurde für inländiſchen 
bunt naß mit Geruch 123pfd. 130 M., gut bunt 131 2pfd. 142 M, hellbunt 
127pfd 145 M., 133pfd, 147 M., glaſig 135pfo 147 M, hochbunt 135pfd. 
150 M., Sommers 127 §pfd. 144 M., 132pfo. 150 M., 132 3pfo. 151 M. 
per Tonne. Für poln zum Tranſit gut bunt 129 30pfd 132 M., hellbunt 
beſetzt 131 2pfdDb 135M per Tonne. Termine Sept.⸗Oktober inländ. 147 50, 
147 M. bez, tranſit 134 50, 135 M. bez, Okt⸗Novbr. 135 M. bez., April: 
Mai 14150 M. Br., 141 M. Gd., Juni-Juli 144 M. bez. Regulirungs⸗ 
preis 134 M. Gekündigt find 200 Tonnen. 

Roggen in recht matter Stimmung und Preiſe ziemlich 1 M. billiger. 
Vezaßlt iſt für inländiſchen 121pfo. bis 126pfdb. 109 M., 131pfd. 109 M. 
126pfb , 133pfd. und 134pfd. 110 M., für polniſchen zum Tranſit 128pfd. 
und 130pfd. 88 M., mit Geruch 124pfb. 85 M. Alles per 120pfd per 
Tonne. Termine Sept Oft. inländiſcher 111 M. bez tranſit 90 50 M bez., 
DE -November inländiſch 112 50 M Br., 112 M. Gd, Novbr.⸗Dezbr. tranſit 92 
M bez, April-Mai tranſit 96 M. Br., 95 50 M. Gd. Regulirungspreis 
inländiſch 110 M., unterpolniſch 88 M., tranſit 87 Mark Gekündigt ſind 
370 Tonnen 

Gerſte bleibt für gute Qualitäten gefragt Bezahlt iſt inländiſche kleine 
107pfd 103 M., für große 113pfb 116 M., 113pfd und 115pfd. 120 M. 
uit Geruch 115pfd. 112 M., polniſche zum Tranſit 105pfd. 105 M., 106pfd. 
bis 114pfd. 102 —107 M., geringere 112pfd 100 M., mit Geruch 110pfd. 
75 M. per Tenne 

Hafer inländiſcher 102 M. per Tonne bezahlt. 

Rübſen ruſſ zum Tranſit Sommers 162 M. per Tonne gehandelt. 

Raps inländiſcher, abfallende Qualität 181 M. per Tonne bezahlt. 

Leinſaat inländiſches 205 M per Tonne gehandelt. 


Königsberg, 14. September. Spiritus bericht. Pro 10,000 
Liter pet. ohne Faß. Loco 41,50 M. Br., 41,00 M. G, —.— M. bez, 
v:o September 40.50 M. Br, 40.00 M. Gd., —.— M bez, pro Oktober 

&b 


40,25 Br., —— M. Gd., —.— M. be, pro November⸗März 39,50 
Br. —,.— M. Gd., —,.— M. bez, pro Frühjahr 41.75 M. Br., 41,25 
M. Gd., —.— M. bez, pro Mai⸗Juni 42,25 M. Br, —— M. Gb, 
—,— M. bez. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn den 15. September. 
TU Windrich⸗ 
Barometer Therm. Be⸗ 
St. 2 95 ; u . wölkg. Bemerkung 
14. 2hp 763.8 29.5 8 2 
10hp 761.8 19.8 C 0 
15. g 6ha 760.1 15.1 SW 0 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 15. September. — m. 


(Danziger Hypotheken Vereln 4½ pCt. Pfan d⸗ 
briefe.) Die nächſte Ziehung findet Mitte September ſtatt. 
Gegen den Coursverluſt von ea. 4 pCi. bei der Auslooſung über⸗ 
nimmt das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, Franzböſiſche 
Straße 13, die Berſicherung für eine Prämie von 5 Pf. pro 100 Mk. 


Bekanntmachung. 

Bei der unterzeichneten Verwaltung 
iſt eine Polizei⸗Serganten⸗Stelle baldigſt 
zu beſetzen. Das Gehalt der Stelle 
beträgt 1000 M. und ſteigt in Perioden 
von 5 Jahren um je 100 Mark bis 
1300 M. Außerdem werden pro Jahr 
100 Mark Kleidergeld gezahlt. Die 
Militärdienſtzeit wird bei der Penſio⸗ 
nirung zur Hälfte angerechnet. 

Militäranwärter, welche ſich bewerben 
wollen, haben die erforderlichen Atteſte 
nebſt einem Geſundheitsatteſt mittelſt 
ſelbſtgeſchriebenen Bewerbungsſchreibens 
bis zum 16. d. M. bei uns einzureichen. 

Thorn, den 1. September 1886. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die Schlachthaus-Reſtauration inkl. 
Wohnung für den Reſtaurateur und 
noch eine in 2. Etage befindliche Woh⸗ 
nung von 3 Zimmern nebſt Küche, 
ferner die Erhebung des Marktſtand⸗ 
geldes, der Stallgebühren, der Wiege⸗ 
gebühren für lebende und geſchlachtete 
Thiere, ſowie der Verkauf des erforder⸗ 
lichen Futters auf dem hieſigen Schlacht⸗ 
hof, Vieh⸗ und Pferdemarkt, ſoll auf 
die Zeit vom 1. Oktober d. J. bis 
1. April 1889 anderweitig meiſtbietend 
verpachtet werden. 

Hierzu iſt ein Bietungstermin auf 
Freitag den 17. September cr 
Vormittags 11 Uhr 
in unſerem Rathhauſe im Stadtver⸗ 
ordnetenſaal (2 Treppen) anberaumt, 
zu welchem wir Pachtluſtige hiermit 

einladen. 

Die näheren Bedingungen können in 
unſerem Bureau I vorher eingeſehen 
werden, auch abſchriftlich gegen Er— 
ſtattung der Kopialien bezogen werden. 

Bemerkt wird, daß wöchentlich zwei 
Märkte abgehalten werden, daß ſämmt⸗ 
liches Vieh hierſelbſt auf dem Schlacht⸗ 
hofe geſchlachtet wird und daß das von 
auswärts hier eingeführte Fleiſch auf 
dem Schlachthöfe zur Unterſuchung ge 
ſtellt werden muß. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Das bisherige Forſt-Etabliſſement 
Smolnik nebſt ca. 60 Morgen Acker 
und Wieſenland, / Meile von der 
Stadt Thorn entfernt, an der Niederungs⸗ 
Chauſſee gelegen, ſoll vom 11. Novbr. 
d. J. ab auf 6 oder 12 Jahre ver⸗ 
pachtet werden. 

Hierzu haben wir einen Termin 
auf den 20. September cr. 
Vormittags 11 Uhr 

an Ort und Stelle anberaumt. 

Die Bedingungen ſind in unſerem 
Bureau I einzuſehen, auch können jelbige 
gegen Erſtattung der Kopialien zuge⸗ 
ſandt werden. 

Der Hilfsförſter Schliewert in 
Smolnik iſt angewieſen, die zur Ver⸗ 
pachtung kommenden Gebäude und 
Ländereien auf Verlangen vorzuzeigen. 

Thorn, den 26. Auguſt 1886. 


Der Magiſtrat. 


Den Verkauf von 


Galanterie-Waaren und 
Zigarren 


im Haufe des Herrn Soharf hier, 
Paſſage, werde ich künftigen Freitag 
fortſetzen. 

Ozecholinski, Gerichtsvollzieher. 


Farbige Tuche, 
Buxkins, 
Läuferstoffe 


in Wolle u. Cocos, 


Rohleinen, 
Getreidesäcke, 
Pferdedecken 


empfiehlt 


Mallon-Thorn. 


® 
8 Carl 


Holz-Ausverkauf 


Das Lager von 


Banhölzern und Brettern 


jeder Dimenſton 
bin ich willens zu bedeutend herab⸗ 
geſetzten Preiſen auszuverkaufen. 


Dampf-Schneidemühle und 
Holzhandlung 
von 


Julius Kusel 


Thorn. 


Pierre billig, baar oder Raten. 


Fabrik Weidenslaufer Berlin NW. 


Holzverkaufs-Hekanntmachung. 


Königliche Oberförſterei Kirſchgrund. 


Reg.⸗Bez. 


Bromberg. 


Am 24. September 1886 von Vorm. 9 Uhr ab 


ſollen im Stengel ſchen Gaſthauſe zu Tarkowo Hld. 


ei 


Gr. Neudorf (Haltejtelle) 


J. Belauf Kroſſen Jagen 213 230 Stück Kief. Stangen 15 125 II. Kl. 
30 


5 „ hr 
„ Seebruch „ 216 9 „ „ Bauholz III. und IV. Kl. 
15 „ „ Bohlſtämme. 
” 223 7 17 7. 77 
„ 260 u. 175 3 „ „ Bauholz III. V. Kl. 


ſowie aus den Schlägen der Beläufe Seebruch und Grünſee 


757 km. Kief. Kloben, 
S eppes . 
ferner ca. 2000 „ „ Kloben aus 


den Beläufen Eljendorf, Kirſch⸗ 


grund und Neudorf 
öffentlich meiſtbietend zum Verkaufe ausgeboten werden. 


Die betreffenden Förſter ertheilen 


über das zum Verkauf kommende Holz 


auf Anſuchen mündlich nähere Auskunft. 
Die Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation bekannt 


gemacht. 


Zahlung wird an den im Termin anweſenden Rendanten geleiſtet. 
Eichenau den 14. September 1886. 
Der Oberföriter 
von Alt-Stutterheim. 


* Kohlen! 


Kohlen! & 


Prima oberschles. Stück-, Würfel-, Nuss- 
und Fürder-Kohlen B% 


aus der consolidirten Deutschlandgrube 
offeriven ab Lager und direkt ab Grube in Waggons nach allen 


Stationen zum billigſten Preiſe. 


Thorn. C. B. Dietrich & Sohn. 


Zu Ein theoretiſch u. praktiſch 
vorgebildeter Landwirth 
wünſcht eine 


Inſpektorſtelle 


unter dem Prinzipal bald einnehmen 
zu können. Gefällige Offerten werden 
gebeten nach Dominium Maliken 
bei Strasburg Weſtpr. zu richten. 


2850 Mark 


werden zur erſten Stelle auf ein länd⸗ 
liches Grundſtück event. von ſof. geſucht. 
Näheres in der Exp. d. Bl. 


Brackbretter 


hat billig zu verkaufen 
A. C. Schultz 
Tiſchlermeiſter. 


Tanzunterricht. 


Eröffnung des diesjährigen Tanz⸗ 
Curſus am L. Nov. im polnischen 
Muſeum. 

Hochachtungsvoll 


C. Haupt 


anzlehrer. 
Prof. med. Dr. Bisenz, 
Wien, IX, Porzellangaſſe 31a, heilt 
gründlich und andauernd die ge⸗ 
ſchwächte Manneskraft. Auch 
brieflich ſammt Beſorgung der Arzneien. 
Daſelbſt zu haben das Werk: „Die ge: 
ſchwächte Manneskraft, deren Urſachen 
und Heilung“. (13. Auflage.) Preis 
1 Mark. 


— a 


Sarg: Magazin 
R. Przybill 


Schülerſtraße 413 
verkauft zu billigen Preiſen. 


Ein Laden 


mit angrenzendem Zim. vom 1. Oktbr. 
d. J. zu vermiethen. 
©. Scharf, Paſſage 301. 
ie von dem Herrn Reg.⸗Baumeiſter 
Klingelhöffer in meinem Hauſe 
Bromberger Vorſtadt Nr. 113 
innehabende Wohnung iſt vom 1. 
Oktober er, ab, in Folge Verſetzung, zu 
vermiethen. 
G. Soppart, Gerechteſtraße 95. 
1 Wohnung, II. Etage, v. 1. Oktober, 
und 1 kl. Wohnung von ſofort zu 
vermiethen. 
S. Blum, Culmerſtr. 308. 
ie Belletage 
verm. ſofort für 300 Mk. A. Prowe, 
leine Wohnung vermiethet von ſo⸗ 
fort S. Ozeohak, 
Culmerſtraße Nr. 342. 


Eis Wohnung für den Preis von 
85 Thl. zu verm. Bäckerſtr. 227. 


Wobnungen, 3 Zimmer, Küche, 
Entree und Zubehör zu verm. 
beim Bauunternehmer C. Roeseler, 
Gr. Mocker, bei der Hirſchfeld'ſchen 
Fabrik. 


Leden und Wohnung vom 1 
Oktober zu verm. Butterſtr. 146. 
Ww. Goetze. 


Standesamt Thorn. 
Vom 5 bis 11. Sept. 1886 ſind gemeldet: 
a als geboren: 

1. Ernſt Rudolph, S des Königl. Kreis: 
Sekretärs Guſtav Totzeck. 2 Bernhard Rein- 
hold. S. des Arbeiters Wilhelm Schöneck. 3. 
Stephania Wazlawa, T. des Kaufm. Johann 
Witt. 4. Julie Amalie, T des Uhrmachers 
Moritz Leiſer Grünbaum. 5 Julian. S des 
Arb. Albert Grzywinski. 6. Hedwig Pauline, 
T des Schuhmachers Johann Sauter. 7. Kurt 
Arnim, S. des Bäckermeiſters Felix Iſing. 
8 Otto Leo Max. S. des Mühlenbauers Auguſt 
Fleiſchfreſſer. 9. Mathilde Gertrud, T des 
Maurers Simon Dombrowski 10 Ernſt 
Reinhold, unehel S 11 Apollonia, T des 
Zimmergeſellen Peter Buczkowski. 12. Stephania 
Roſalia, T. des Töpfermſtrs Auguſt Barſchnick. 
13 Maria, T. des Schuhmachermeiſters Franz 
Cieſinski. 14 Ernſt Erich Robert. S. des 
Todtengcäbers Friedrich Janz 15. Marie 
Agathe, T. des Poſtillons Friedrich Nik. 16. 
Kurt Arnold, S des Krahnmeiſters Gottfried 
Fritz 17. Guſtav, S. des Droſchkenkutſchers 
Ferdinand Orgas 

b. als geſtorben: 

1 Todtgeb. S. des Sergeanten Rudolph 
Ludwig 2. Emma Klara, T. des Todten⸗ 
gräbers Emil Böhlke, 3 M. 27 T. 3 Marie 
Elſe, unehel T., 8 M. 25 T 4 Konſtantin, 
S. des Arbeiters Alexander Pezinski 3 M 
5 Musketier Theodor Wilhelm Klewer I, 
23 J 2 M 6 T lertrunken) 6 Todtgeb. 
S des Arbeiters Jakob Orylski 7. Severina, 
T. des Händlers Blaſius Derbinski, 21 J 
6 M. 8 T. 8. Lohndiener⸗Wittwe Louiſe Stoll. 
geb Wilm, 56% J 24 T (verbrannt). 9. 
Auguſt Friedrich. S des Arbeiters Ludwig 
Fritz zu Mocker, 14 J 16 T. ertrunken). 
10. Stanislaus Konſtantin, S des Schuh⸗ 
machermeiſters Peter Nowinski, 9 M. 10 T 
11. Anna, T des Arbeiters Johann Jablonski. 
2 J 10 M. 22 T 12 Rangirmeiſter Joſeph 
Jaranowski, 37 J. 5 M 19 T. (überfahren). 
13. Clara Martha, unehel T, 1 M. 12 T 
14. Alexander, unehel. S,. 1 M. 22 T. 15. 
Karl Emil Otto, unehel S, 1 M. 21 T 
16. Arbeiterwittwe Katharina Radomski geb 
Ruszkiewicz, 81 J 9 M. 17 Wladyslaw, S. 
der Droſchkenkutſcher⸗Wittwe Aniala Butler, 
geb Varowski. 3 M 25 T 18 Oekonomie 
Handwerker des Pomm Pionier Bataillons 
Nr 2, Auguſt Heinrich Julius Mattick, 23 J 
6 M 27 T alt 

e zum ehelichen Aufgebot: 

1 Maurer- und Zimmermeiſter Johannes 
Reinhard Illgner und Hedwig Philomina 
Geisler. 2 Buchhalter Paul Michael Joſeph 
Haß zu Thorn u Wilhelmine Olga Ida Lange 
zu Rönigsberg / Pr. 3. Bureaugehülfe Edmund 
Friedrich Lüdtke und Angelika Adelheid Henkel, 
geb. Scharffenberg 4. Schneider Auguſt Ernſt 
Dahlmann zu Brieſen und Johanna Auguſte 
Lerbs daſelbſt. 5 Pferdebahnwärter Hermann 
Guſtav Gotthilf Schmidt und Roſalie Redlich, 
beide zu Berlin 6 Hausdiener Joſeph Loko- 
czynski und Maria Murawski. 7. Gärtner 
Friedrich Wilhelm Helhaar zu Mocker und 
Albertine Mathilde Brade zu Thorn. 8. Arb. 
Anton Kramkowski und Marcella Kulaszinski, 
geb Strzelecki 

d. ehelich find verbunden: 

1 Schuhmachermeiſter Rudolph Hermann 
Radiszewski mit Johanna Warweitzki, geb 
Zimutta. 2 Konditoreibeſitzer Otto Lange mit 
Agnes Auguſte Reimann 3. Malermeiſter 
Karl Auguſt Krauſe zu Wreſchen mit Marie 
Owezynski zu Thon 


FCC TTT 
Wichtig für deutſche Damen! 
Keine schlechtsitzenden Kleider mehr! 


2 . Die Heſellſchaft r 
für wiſſenſchaftliche Zuſchneidekunſt 
Berlin W., Leipziger Straße 114 


lehrt unter Garantie jeder Dame in einigen leichten 
Lektionen das Zuſchneiden nach Maß jedes Kleidungs⸗ 
ſtückes, welches von Damen oder Kindern getragen 
wird. ſo daß es in vollendeter Weiſe ſitzt 
Vorkenntniſſe im Zuschneiden oder Kleidermachen Au 
erforderlich Jede Dame empfängt ihren Unterri 
beſonders, da nicht ganze Klaſſen von Schülerinnen 
zuſummen unterrichtet werden Hierdurch werden DIE BE 
Damen in den Stand geſetzt, zu der ihnen am paſſend⸗ 
ſten erſcheinenden Zeit zwiſchen 9½ Uhr Vorm bi 
6 Uhr Abends wochentäglich zu kommen und zu gehe, 
Diplomirte Lehrerinnen können von der Geſellſchalt 
auf Wunſch in Privathäuſer geſandt werden, um das 
ſelbſt Damen in unſerem Syſtem auszubilden — eb 
fo auf's Land oder nach Provinzialſtädten. in denen 
mehrere Damen eine Klaſſe bilden wollen. Auch ſtellen 
wir unſeren ſämmtlichen Schülerinnen Zeugniſſe der 
Reife aus. ſobald fie ſich das Penſum vollſtändig 
angeeignet haben. 

Ein Circular mit voller Beſchreibung wird ſranlo 
und gratis an jede Adreſſe verſandt. 


eine Preisermäßigung ein. 


zu fungiren 


gratis erfahren 


Junkerſtraße 249, Thorn. 


Doliva & 


Privat-Unterricht in der Wohnung der Sch 
richt bis zur Reife in der wiſſenſchaftlichen Zuſchneidekunſt einſchließlich des 
Empfanges eines completen Satzes von Inſtrumenten Bi 


Für Damen, welche Klaſſen von 4 oder mehreren Schülerinnen bilden, tritt 


Keine 


| Die Bedingungen find folgende! 
Unterricht in den Lehrſälen der Geſellſchaft bis zur vollſtändigen Beherrſchung des 


ülerinnen oder brieflicher Unter- 


0 Ml. 


Damen werden in jeder Stadt verlangt, um als Lehrerinnen unſeres Syſte ms 


Damen, welche Agenturen in Provinzialſtädten zu übernehmen wünſchen, können 
bei Anfrage unter der Bezeichnung „Agentur“ nähere Einzelheiten franko um 


Agentur für Thorn und Umgegend Frau M. Schwobs, 


Kaminski 


Brückenstr. ga. Thorn Brückenstr. 8a. 
Magazin eleganter Herren-Garderobe, 


Den Eingang ſämmtlicher Neuheiten zur bevorſtehenden 


flerbst- und Winter-Salson 

in Taletot- und Anzug-Stoffen zeigen ergebenſt an. 
Veſtellungen nach Maaß 

werden in kurzer Zeit ſauber ausgefürht. 


geſ. Gerechte⸗ 


1Kaufmädchen 


ſtraße 102 II. 
Beſte Geſchäftslage Thorn's. 
1 großer Laden mit Comptoir, 


wozu große Lagerräume u. Hof 
gehören, iſt zum 1. Oktober d. J. zu 
vermiethen. Carl Brunk. 
1 Wohnung in der Schülerſtr. 412, 
III. Etage, 4 Zimmer u. Kabinet, 
helle Küche, Ausguß und Zubehör, iſt 
vom 1. Oktober zu verm. Näheres bei 
J. Dinter, Schülerſtr. 414. 
Di erſte oder zweite Etage 
iſt zum 1. Oktober d. J. Breite⸗ 
ſtraße Nr. 455 zu vermiethen. 
Die herrſchaftliche Wohnung 
Seglerſtraße 137 iſt vom 1. Oktober er. 
zu vermiethen. Nähere Auskunft ertheilt 
J. Keil, Butterſtr. 91. 


Hoch⸗Parterre, 
befindlich Seglerſtraße 137, das bisher 
vom Herrn Premier⸗Lieutenant Meller 
bewohnt war, iſt per 1. Oktober er. 
anderweitig zu vermiethen. 

Eins Wohnung beſtehend aus 4—5 


Zimmern, Küche und Pferdeſtall 

mit angrenzender Wohnung zu verm. 

ehrere freundliche Wohnungen ſind 
Szymanski. 

Taulerür. 130 ff die I. und IT. 


—— — — — — - — 


nebſt Zubehör. 
1 großer Laden 
L. Maozynskl 

Bromb. Vorſt. II. L. 

4 in meinem neuen Hauſe Bromb. 
Vorſtadt am Wäldchen zu vermiethen. 
1 m. Z. m. Kab. u. Bſchgl. z. verm' 

Breiteſtr. 446047 II. 

Etage per 1. Oktober zu verm. 
Näheres 


J. Lange 
Fleiſchermeiſter. 


I m. 3. z. v. Gerechteſtr. 118, 2 Tr. v. 


Wut 19 iſt die I. Etage, 
ganz oder getheilt, zu vermiethen. 


J 7 it vom 1. Oktbr. cr. 
1 peicher 1 verm. W. Zlelke. 
1 große herrſchaftliche Wohn., 
1 Bel⸗Etage, Baderſtraße Nr. 56, zum 
1. Oktober oder auch früher zu verm. 
I m. Z. z. v. Neuſt. Markt 147/48, I. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Syſtems der wi ſſenſchaftlichen Zuſchneidekunſt einſchließlich des Empfanges * 6 
completen Satzes von Inſtrumenten „ 90 


Schützenhausgartel 
Freitag den 17, September 


Großes Conck 


z 6 
zum Beſten des Garniſol 
Unterſtützungs⸗Fonds ag 
Strelen-Concertz, nl 

von der Kapelle des Pomm. Pi 
6 e * 2 f. 
Anfang 7 Uhr. — Entree n Ten 
. Reimer: Napel 


Gronau's Kuns.-Aras 


auf der Esplanade, 
Täglich große Vorſtellung 
mit vollständig neuem Pre dung 
Zum Schluß der heutigen Vorſte il 
Der Notar und der unge en 
Diener oder eine Hochzeit 


elgoland. pen 
Zu zahlreichem Beſuch ladet nr 
ein Die Direlt 5 
Mühlen Etabliſſement n 
Bromberg. 5 
f (Ohne Verbindlichkeit.) — 
vom i 
pro 50 Kilo oder 100 Pfd. — 21 
SEF 
Weizengries Rr. 11! 15,40 1570 
We zengries Nr. 2 1410 1 
Kaiſerauszugmehl 15,4 140 
Weizenmehl 000 147 1200 
Weizenmehl 00 weiß Band 1160 1100 
Weizenmehl 00 gelb Ban 1720 7. 
Weizenmehl o 145 4 
Weizen⸗Futtermehl 4,4 49 
Weizen⸗Kleie Era, 91 10% 
Roggen⸗Mehl Nr. O 7485 900 
Roggen⸗Mehl Nr. 0/1 3370 
Roggen⸗Mehl Nr. 1. * 6,7 
Roggen⸗Mehl Nr. 2 580 8, 
Roggen⸗Mehl gemengt 8.20 70 
Roggen⸗Schro . . 120 40 U 
Roggen⸗Kleie 4,4) 10% 
Gerſten⸗Graupe Nr. 1. 18, 160% 
Gerſten⸗Graupe Nr. 2 1460 14 
Gerſten⸗Graupe Nr. 3 14,00 1% 
Gerſten⸗Graupe Nr 4 13,7 16 
Gerſten⸗Graupe Nr. 5 12.80 10. 
8 Nr. 6 5 70 
erſten-Graupe (grobe 5 e 
Gerſten⸗Grütze Ns 1 8 sa 18,60 115 
Gerſten⸗Grütze Nr. 2 1240 1700 
Gerſten⸗Grütze Nr. 8 1140 7. 
Gerſten⸗Kochmehhhll 720 N 
Gerſten⸗Futtermehl | AA 140 
Buchweizengrütze I e Te u 


Buchweizengrütze II 


„ — // 


